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Gebet.
Liebreichſter Vater! du kanſt es bey

dem uberhauften Jammer deiner

Kinder nicht boſe meynen. Du
kanſt ſie in ihrer unausſprechlichen

Angſt auf einſamen Wegen ohne Er
barmung nicht weinen ſehen. Dein
Herz, ewiger Erbarmer! bricht bey

dem Aechzen einer bekummerten

Seele, die wie ein durres Land nach

Erquickung ſchmachtet. Deine Au—

gen wachen, deine Flugel beſchirmen

eine Verlaſſene, die viele ſturmende
Tage undNachte ſich nicht bewußt,
endlich noch lange Nachte mit offenen

Augen durchſeufzet. Nein
(2) a Gott
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Gott kanns nicht hoſe meynen,

Wat mir nicht gut iſt, geht zuruck,

Dasgroßte Ungluck iſt mein Gluck, v

Jch weiß, daß denen, die Gott lieben wollen,

Zunm Beſten alle Dinge dienen ſollen;

So geh es dann durch Glut und Flut,
Gott meynts mit ſeiner Fuhrung gut.
Den Abend lang wahrt nur das bittre Weinen,

Gott kanns nicht boſe meynen;

Bald vergeht das Weinen,

Gott kanns nicht boſe meynen.

Eingang.
o. ſehen wir, betruhte Trauer verſammlung! das Ende der

S
wundervollen Wege Herrn

dieſer nun verklarten Freundin Jeſu. Hat
nicht ihre ſanfte Stille in ihren jungen Jah
ren, ihre zartliche Liebe gegen die Geliebtez
ſten ihres Herzens, und die doch ſo oft wie—

derholte und unwiderſtehliche ſchnelle Entfer
nung von aller Geſellſchaft der Menſchen in
einſame Oerter bey einem guten Gewiſſen uns
oft in Bewunderung und Schrecken geſetzt?
Bald als eine Verlohrne; ach welchen tie?

fen Kummer? Bald als eine Wiedergefunde
ne,
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ne, welch eine fuhlbare Freude hat ſie bey de
nen, die ſie innigſt liebten, auch bey andern
empfindlichen Gemuthern, doch ſtets mit ei-
ner kummerlichen Furcht, wie es noch endlich
ablaufen werde, erwecket! So ſehen wir das
Ende geheimnißvoller und doch unlaugbarer
anbetungswurdiger Wege des unerforſchli

chen Gottes mit dieſer gepruften Chriſtin,
welche von uns ſchon vor drey Wochen nach
allen nicht ungegrundeten menſchlichen Ver—
muthungen unter verungluckte Todte gezah
let und mit krankendem Herzeleid beweinet
worden.

Neun Tage und neun Nachte ohne
Speiſe und Trank auf einer mit Waſſer
umgebenen Wieſe, in dem todtlichſten
Wetter, Froſt, Schnee und anhaltenden
Regen, unter freyem Himmel, blos in ei

ner leichten KBleidung eingehullt, auf der
bald gefrornen, bald. aufgethaueten und
naſſen Erde liegen; ſolte ein vorhin ſchon
ſehr abgematteter Korper hier ſein Leben nicht
verliehren? Wie viele Starke und Geſunde
ſind nicht an dem unglucklichen Mittwoch,
dem vierten Tag ibres elenden Lagers, auf
welchem ſie noch funf Tage bis zu ihrer gluck
lichen Errettung gelegen, durch den mit

(A) 3 Sturm

E
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Sturm begleiteten ſtarken Schnee in den
Todtesſchlummer hingeriſſen worden? Aber,
Allmachtiger, welches Wunder vor unſern
Augen! Sie wurde, dem Unglauben zur Be—
ſchamung, und dem Glaubenan die alles ver
mogende Hand Gottes, zur freudigen Star—
kung, ſo unmoglich es jederman ſchien, leben

dig gefunden. Doch nach achttagigen muh—

ſamſten vergeblichem Suchen nicht eher ge
funden, bis die ganze Gemeinde am Tage des
Herrn, da ſie bereits acht Tage hinweg, un
zalige Thranen mit vertrauensvollen Beten
auf ihren Knien, vor dem Thron der Barui
herzigkeit vergoß, ohnwiſſend, daß zu gleicher

Zeit von dieſer einſamen Verlaſſenen heiſche

Seufzer zu dem Erbarmer derer Elenden um
Errettung ſchrien, weil ſie ſich ſelbſt nicht hel
fen konte. Dieſe betende Thranen ſeufzeten

blos um einiges Lichtin dieſer betrubten Un
wiſſenheit. Sie baten, der Allwiſſende moch
te nur jemanden den Weg weiſen, und die
Augen helle machen, daß man wenigſtens das
noch nicht verſchloſſene Grab dieſer Verlohr
nen entdecken, und auch von dieſem traurigen
Gluck einen Grund zur Aufrichtung derer
Troſtloſen ſammlen mochte.

J

Ein
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Ein redlicher Burger unſrer Gemeinde,
von dieſem Gebet geruhrt, bittet fur ſich dem
Herrn um dieſe Leitung. Getroſtgeht er des
Mergens aus, ſucht bey ſeinen Waldgeſchaf—
ten, und auf ſeinem Ruckweg entdeckt er ſie,
doch von weitem. Er preiſet Gott im
Geiſt, daß er die Statte dieſes Todten in der
Ferne erblickt, aber die vermeyntlich Todte
bewegt ſich. Ein freudiger Schauer durch
wandelt ſeine Glieder, eilends flieht er nach
dieſeni Wunderplatz, er ſieht ſie lebendig,
ganz vernunftig, noch einer ſchwachen Spra
che machtig, aber erſtarret, in bloſem Haupte
in der elendeſten Nauſſſe. Dies iſt uns allen
bekannt, ob wir gleich unſern Augen kaum
glauben wolten.

Roch vierzehn Tage mußte ſie nach der
weiſen Vorſehung des Allmachtigen leben,
daß ſie ſelbſt die Wege ihres Gottes preiſen
ſolte, unter deſſen Schirm und Schatten ſie
wunderbar erhalten worden, und daß ſie ſelbſt
alle Zweifel des Unglaubens zu Schande machen konte. Noch vierzehn elende Nachte,
doch unter der beſten Wartung ihrer gelieb
teſten Mutter, unter deren Herzen ſie gelegen,
und des redlichen Vaters, und ihres bekum
merten Mannes, mußte ſie bey denen uner

(A) 4 traglichſten
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traglichſten Schmerzen ihrer erfrornen Han
de und Fuſſe ein Muſter der Glaubigen Gedult und des ſtandhaften Muths/ſo vieler
werden, als ſie beſuchten. Noch vierzehn
Tage ſolte ſie nach denen großen Bekummer
niſſen ihres Herzens mit gottlichen Troſtun
gen aus dem Wort des Lebens zu ihrer großen
Reiſe nach jenem Zion geſtarket werden.
Und eben, da wir Sterbliche uns mit ſorgſa
men Gedanken wegen unſern Eintritt in ein
neues Jahr des Jammers beſchaftigen, ſchickt
ſich unſere Heldin mit dem freudigſten Muth,
das Ende ihres großen Leidens mit der Ruhe
in der erquickenden Ewigkeit zu vertauſchen.

Jbr Erloſer rief ibrzu Das Alte iſt ver—
crangen, ſiehe, es iſt alles neu worden.Ündſo ſchlieſſen ſich mit dem altenereuzvollen
Jabhr die Augen, undſo ſchloß ſich die unru
hige Angſt unſrer ſtillen Freundin Jeſu, der
wenl. tugendbelobten Frauen Johannen
Eliſabeth Magdalenen Reinhardtin, eine
nur auf wenige Monate vertrauete Ehege—
noßin Meiſter JohannGeorgReinhardts,
Burgers, Zimmer-und Muhlmeiſters all—
hier, die jungſte Tochter ihrer noch lebenden
Eltern, die in großen Trubſalen geprufte
Glaubige, die jetzige Bewunderung unſrer
Stadt, und aller,diees horen. Solte ich

den
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den Grund zur Anbetung der Große des All
gewaltigen in ſeiner beſondern Regierung auf
Erden hierbey legen, ſo mußte ich dieſe lange
Vorrede zu unſrer Erweckung voraus ſetzen.
Erkennet ihr nun, volkreiche Trauerver
ſammlung! daß der Herr Gott iſt? Ja du
kanſt uberſchwenglich mehr thun, als wir bit-
ten und verſtehen. Erbittet mir die Kraft
Gottes aus der Hohe. V. U.

Teyxt.
Aapoc. VII. 13 fin.

Und es antwortete derAelteſten einer, und
ſprach

zu mir: Wer ſind dieſe, mit weiſſen
Kleidern angethan, und woher ſind ſie kom
men? Und ich ſprach zu ihm: Herr, du
weiſſeſts. Und er ſprach zu mir: Dieſe
ſinds, die kommen ſind aus großem Trub
ſal, und haben ihre Kleider gewaſchen, und
haben ihre Kleider helle gemacht in dem

Blut des Lammes. Darum ſind ſie vor
dem Stuhl Gottes, und dienen ihn Tag
und Nacht in ſeinem Tempel. Und der

Ch 5 auf



auf dem Stuhl ſitzet, wird uber ihnen woh

nen. Sie wird nicht mehr hungern noch

durſten, es wird auch nicht auf ſie fallen die

Sonne oder irgend eine Hitze. Denn das
Lamm mitten im Stuhl wird ſie weiden
und leiten zudem lebendigen Waſſerbrun
nen, und Gott wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen.

Betrubte Leidtragende und herz
lich Mitleidende!

gua, wenn wir auf die Fuhrungen Gottes
VO mit denen Menſchen genauer Acht hat—

ten, ſo wurden uns unzalige Proben der da
bey wurkenden allmachtigen Kraft des Hoch
ſten in die Augen fallen, bey welchen wir die
Hand auf den Mund legen, und geſtehen
mußten: Solches tieſchieht vom Herrn
Zebaoth, denn ſeinRath iſt wunderbar,
und fuhret es herrlich hinaus, Jeſ. 28,
29. Niemand unter uns weiß, was in der
Seele vieler Armen im Geiſt vorge zet, wie
Glaube und Unglaube, Freude und Traurig-
keit, Bertrauen und Zweifel darinne abwech

ſeln,
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ſeln, ohne die, ſo es erfahren, und mit dem
verborgnen Gott durch Gebet und Thranen
kampfen, aber endlich mit Preis und Ehre
gekronet, dem unerforſchlichen Gott ihr ſtilles
Lob opfern. Eben ſo offenbaren ſich in freu
digen und traurigen Begebenheiten, die dem
Menſchen auf ſeiner kurzen Bahn begegnen,
ſolche ſichtbare Beweiſe der wunderbaren

Weisheit, Gute und Allmacht Gottes, daß,

wer darauf achtet, und nicht heydniſch ſtolz
redet, nichts weiter ſprechen kan, als: Das
hat Gott gethan. Das iſt vom Herrn ge—

ſchehen, und ein Wunder vor unſern Augen.
Unter ſolchen Beyſpielen bleibt gegenwartiges

eines der ſtarkſten. Der Unglaubige, der

hier nicht geſtehen will, daß Gott uberſchweng
lich mehr gethan, als wir erklaren konnen,
verdienet mehr Mitleiden als Verachtung.
Die Erfahrung vieler Jahre, meine Freun
de! iſt dieErfahrung vieler eigner und frem

der Trubſalen. Jedem Sterblichen, ohne
Unterſchied, iſt ſein Maas der Thranen zuge—

meſſen. Gottes Kinder und Freunde Jeſu
haben auch hierinne etwas zum voraus. Jhr
Kreuzeskelch iſt großer, und ſchmeckt bitterer
als anderer, die nur ihr Gutes empfangen in
dieſem Leben. Aber ihr Leiden unterſcheidet

ſich auch von denen Plagen derer Gottloſen,
erſt
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erſt durch die Wunder der Gnade des Herrn,
die ſich dabey offenbaren, dann dnrch die Art,
wie ſich die Glaubigen darinnen verhalten,
und durch das Ende, welches fur ſie uberaus
herrlich iſt. Kommet mit mir zu unſrer hier
viel leidenden nun getroſteten Freundin, die
eine von denen iſt, die ein Aelteſter, der vor
dem Stuhl Gottes anbetet, uns bekannt ma
chet. Vernehmet

Die Wunder Gottes bey denen
großen Trubſalen der Glau—

bigen.

Wie ſich ſelbige J.) wahrend ſolcher
großen Leiden, die ſie empfinden, aber

auch

II.) nach geendigten großen Trubſalen
herrlich offenbaren.

Ver iſt der Herr, der ſolche Wunder thut, von dem

man immer ſpricht, er machet alles gut? Er iſt

der Herr, wenn ſichs gleich bos anlaßt, ſo halt er

ſeine Treu dennoch dem Frommen feſt, und machts

am Ende gut. Wohl dem, der bey ihm halt, und

ſpricht: Er iſt der Herr, er thu' was ihm gefaullt.

Be
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Betrubte Trauerver—

ſamm lung!
Giebloſes Urtheilen und ſundliches Richten,
V oder bald dieſe, bald jene aberglaubige
und beleidigende Urſachen großer Trubſalen,
die heute dieſem, und morgen jenem begegnen
konnen, angeben, und, welches noch das
ſchlimmſte, ſolchemit Beyfall ausbreiten,
Wahrheiten widerſprechen, und was offenbar
falſch iſt, vor wahr behaupten, dieſes unchriſt
liche und pobelhafte Bezeigen hat man, wien
gewohnlich, beſonders bey dieſer merkwurdi—

gen Probe des Andenkens Gottes an uns,
leider! wahrnehmen muſſen. Wievielerun
glaubigen, wie vieler gottesvergeſſenen, wie
vieler liebloſen und unempfindlicher Herzen
Gedanken haben ſich bey dieſer ſo ruhrenden
Begebenheit geoffenbaret? Jſts moglich, Al
lerhochſter! daß deine Ehre, wenn du ſie
ſichtbar berrlich preiſeſt, noch unter erleuchte
ren, aus deinem Wort unterrichteten und ſich
ſelbſt klugdunkenden Chriſten ſo geſchandet
werden kan? Bey ſolchen Gelegenheiten be
ſtatiget ſich die Wahrheit jener weiſen Lehren

eines Salomo: Ein Vernunftiger maßi
get ſeine Rede, und ein verſtandiger

Mann

5



14

Mann Das iſt aber ein verſtandiger

Mann, der bey wunderbaren Fallen aufGott
zuruckſiehet, der uns nach ſeinem Rath leitet,

iſt eine theure Seele. Aber ein

Narr, wenn er ſchwiette, wurde auch
weiſe gerechnet, und verſtandig, wenn er

das Maul hielte, Spruchw. Sal. 17, 27.
Gott und Menſchen beleidigende Urtheile ſind

Reden, die einem Chriſten nicht geziemen.

Aber auch gleichgultig bey auſſerordentlichen

Proben der Allmachtshand des weiſen Got
tes zu bleiben, heiſſet die Majeſtat des Aller
hochſten verlaugnen oder gering ſchatzen.

Jſt wohl ein Verbrechen großer und ſtraf—

barer als dieſes? Doch geſetzt, die Ueberzeu
gung von der Große Gottes bey dieſem Fal—

le wurkte bey manchen Bewunderung, und
ein heuchleriſches Lob aus einem kalten Her—

zen mit dem Mund, wurde wohl die heilſame
Abſicht des großen Wunderthaters zu ſeinem

Preis erreichet ſeyn? Dringet dieſer ſtarke
Zug Gottes nicht in das Jnnerſte der Seele,
ſo, daß wir auch nach der Gluckſeligkeit derer
Glaubigen trachten, die in den Augen des
Herrn ſo werth geachtet ſind, ſo gehen wir oh
ne Erbarmen kalt fur uns ſelbſt voruber.

Wir wiſſen, daß denen, die in Chriſto Jeſu
ſind, die Hitze vielerAnfechtungen und die

Erfah



Erfahrungen großer Trubſale nichts fremdes
ſind. Jetzt habt ihr Traurigkeit, ſpricht

unſer gottlicher Vorganger zu ſeinen Freun
den Dieſe nnds, die kommen ſind
aus großen Trubſalen.

So bezeichnet der gluckſelige himmliſche
Auserwahlte gewiſſe Perſonen, welche in
weiſſer glanzender Kleidung ihren triumphi
renden Einzug in die Herrlichkeit bey Gott
balten. Nicht die Große der Angſt, die ſie
auf der Erde empfunden, nicht die Laſt der
Leiden, die ſie viele Monden mit Schmerzen
und Seufzen in dem Thranenthal getragen,
machten ſie wurdig vor dem Stuhl Gottes zu
dienen. Die ſchrocklichſten Martern, die der
Gottloſe um ſeiner Bosheit willen leidet, ſo
ſehr ſie uns jammern, erheben ſie deßwegen
nicht zu dem Ort der ewigen Ruhe. Jhre
weiſſen Kleider, die Zeichen der Reinigkeit
und Unſchuld dieſer Gerechten, ruhrten von
einer hohern Kraft her, die in dieſen ſchwa—
chen und mit großen Trubſalen umgebenen
Jnwohnern der Erde muchtig, aber auch bey
ibnen nicht vergebens geweſen. Der gnadi
ge und barmherzige Herr hatte dieſen Erlo
ſeten, ſo, wie allen andern Sundern, das

Blut
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Blut des unſchuldigen und unbeflecktenLam
mes Jeſu, das ſich ſelbſt. Gott, zur Reinigung
von unſern Sunden, geopfert, predigen und
anbieten laſſen, Die Luſt des Fleiſches, und
der Geſchmack an der Welt, welche beyde an
dem gekreuzigten Jeſu und ſeinem Blut kei
nen Gefallen finden, wurden durch die kraf—

tige Ueberzeugung des Geiſtes, welchen ſie
Gehor gaben, uberwunden. Der Glaube
behielt den Sieg, und dieſer Glaube mußte
eine ſtarke Prufung in dem Feuer großer
Trubſale ubernehmen, um zu ſehen, ob er auch
koſtlich erfunden wurde. Meynet ihr nicht,
daß zu einer ſolchen Veranderung des Sun
ders, der ein Gerechter fur Gott heiſſet,
Wunder Gottes erfordert werden. Der
Wind blaſet,wo er will, und du horeſt
ſein Sauſen wohl, aber du weiſſeſt nicht,
von wannen er kommt, und wohin er

fahret. Alſo iſt ein jeglicher, der von
dem Geiſt gebohren iſt. Joh. 3, 8.

So viele nun dieſer wunderbaren Kraft
Gottes, die uns durch das Blut Jeſu reini
gen will, widerſtreben, ſo viele bleiben auch
unrein, und werden, wenu ſie gleich die groſ
ſeſten Trubſalen in ihrer Borſtockung ausne

hen
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hen muſſen, in das unbefleckte Erbe, das de
nen Glaubigen im Himmel aufbehalten iſt,
nicht einziehen. Aber die, ſo die machtige
und gnadige Hand Gottes bey der erquicken—

den Stimme des Evangelii von Jeſu erken—

nen, ſich inDemuth derſelben unterwerfen,
nach ihrem Erloſer und ſeinem Blut greifen,
und darinnen ihre Kleider waſchen und helle
machen, oder ihre Unreinigkeit durch ihr zu—

verſichtliches Vertrauen auf die blutige Er
loſung ihres Heylandes nach der Verheiſſung
der Gnade verliehren, und die Gerechtigkeit
erlangen, die fur Gott gilt, das ſind die
Glaubigen, die, wahrend ihrer großen Pru
fungen durch Trubſale Wunder Gottes in
Menge erfahren. Mitten unter denen be—

trubteſten Empfindungen ihrer Leiden wachſt
ihr getroſter Muth, ihre Munterkeit, ihre
Starke im Glauben, im Gebet,in Gedult
und Gelaſſenheit.

Meine Freunde! ich habe jetzt unſre
glaubige BReinhardtin beſonders vor den

Augen. Die Welt wird ihnen ſo ekel,
daß ſie ſelbige ohne. Ueberdruß des Lebens
nicht ſehen mogen. Auch, was ſonſt das ge—

liebteſte, das noch einen gerechten Anſpruch

(B) an



ean den Herzen hat, iſt ihnen gleichgultig.

Sie gehen und ſterben, oder ihr Wandel iſt
im Himmel. GSie uberlaſſen ſich ganz ihrem
Gott und Heyland, aber ihre Sehnſucht
ſchreyet ſchmachtend: Ach, wenn werde ich
dahin kommen, daß ichGottes Angeſicht
ſchaue! Wollet ihr dies aus denen Kraften
der Natur erklaren: Ohnmachtige Men—

ſchen! Freylich haſt du Vater und Herr
Himmels und der Erde dies Geheimnis de—

nen Weiſen und Klugen verborgen, und de—

nen Unmundigen und Armen geoffenbaret.

Dies alles wurket derſelbige einige Geiſt,und
theilet einem jeden zu, nachdem er will. Auch,
auſſern ſich die Wurkungen ſolcher Wunder
Gottes bey Glaubigen, die mit großen Trub
ſalen zu kampfen haben, durch auſſerordentli
che Wohlthaten und Erquickungen. GSie,
dieſe geangſteten Glaubigen, werden oft ohne
die gewohnliche Nahrung eine lange Zeit er—

halten, wider alle todtliche Sturme beſchuz
zet, zu rechter Stunde errettet, wo aller Men
ſchen Hulfe aus iſt, und wo wir mit unſern
Gedanken ſtille ſtehen. Dieſe kampfenden
Glaubigen zeigen oft eine Starke ihres Gedachtniſſes, die jederman in Erſtaunen ſetzet,

welche ihre Fertigkeit in denen Ausſpruchen
des
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des gottlichen Worts hören, womit ſich ihre
ſchmachtende Seele zu ihrem Troſt beſchafti—

get. Sie beweiſen einen ſolchen Helden—
uuuth gegen die Schreckniſſe des Todes, da—

von die Welt ſich keinen Begrif machen kan.

Jn dem beftigſten Schmerz wollen ſie fort,
ſie eilen, wohin? nach dem Berg Zion, nach

der Stadt des lebendigen Gottes, nach dem

Mittler, in deſſen Blut ſie ihre Kleider helle
gemacht. Sie inachen bey der volligen Ge—

genwart des Geiſtes eine freudige Miene,
wenn die Umſtehenden weinen, ja laut wei—

nen, warum? ſie geſtehen, der Himmel ſtehe
ihnen offen, und in dem ſeufzen ſie mit durch—

dringender Begierde: Herr Jeſu! nimm
meinen Geiſt auf. Und ſo endiget Jeſus
ähr Gefangniß, und ſo fahren ſie hin in
Friede;

Alle dieſe und noch weit mehrere wunder
bare Wurkungen der Gnade und der beſon
dern Vorſehung des Vaters ſeiner Glaubi—
gen, hat unſre aus großen Trubſalen zu der
Herrlichkeit Gottes gezogene glaubige Freun
din an ſich erfahren und geprieſen. Sie hat
dem Evangelio des Friedens,und dem ge—

ſchaftigen Geiſt der Gnade zeitig Raum in
(B) 2 ihrer



ihrer Seele gegeben. Sie hat durch Auf-
merkſamkeit und Luſt an denen Zeugniſſen
der Wahrheit einen reichen Schatz von Spru
chen und geiſtlichen lieblichen Liedern ſich ge—

ſammlet, gleich als hatte ſie den guten Ge—
brauch derſelben in den großen Nothen, die
ſie troffen haben, voraus geſehen. Und der
Geiſt Jeſu war es, der ſie zur rechten Zeit
alles deſſen erinnerte, was ſie zur Treue ih
res Glaubens in der gefahrlichſten Einſam
keit hochſt nothig bedurfte. Sie iſt es, de—

ren Glaube von dem verborgenen Gott in
ein ſolches Feuer zur Prufung geworfen wor
den, dergleichen wenigen wiederfahrt. Du
unſer mitleidiger Hohervrieſter verſteheſt
wohl, wie viel ein jeder unter uns ertragen.
kan. Unſre Leidensſchweſter wurde durch ei

ne ihr ſelbſt am beſten bekannte Angſt ins
Einſame, in verborgene Orte, bald hie, bald
dahin getrieben. Deßwegen ſtehet uns kein
Recht zu, aberglaubiſche oder teufeliſche Ur—
ſachen und boſe Abſichten hiervon anzugeben.
Jn was fur einer Stellung hat man ſie an
getroffen? Entweder ohne Bewußtſeyn ih—

rer ſelbſt, oder verhullt mit gefaltenen Handen. Dieſe redeten von ihrem innerlichen
Seufzen, von ihremRingenmitGott. Mit

Gebet
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Gebet und Dankſagung kehrte ſie zuruck, und
dann floſſen ſtromende Thranen aus ihren ge
ſchwollenen Augen. Du wirſt ſie alle ge—

zahlt haben, Allwiſſender! Sie ſchuttete ſie,

ohue zu klagen, ohne zu murren, in deinen

Schoos. O du Elende! uber welche alle

Wetter der Trubſale giengen, haben dein
Ehemann, dein Vater, deine Mutter und
Geſchwiſter, haben wir, Boten des Friedens,
haben nicht die Redlichen in der Stadt mit
dir bitterlich geweinet, und ſitzend und kniend
dem Hochſten gedanket, und um Rettung aus
dieſem Jammer gebeten? Alle dieſe Thranen,

alle dieſe Worte kamen vor den Thron der

Erbarmung. Doch die Wunderkraft
Gottes ſtarkte ihre bekummerte Seele mit
dem Bild Jeſu und. ſeines alles wohlmachen
den Blutes. Da ſung ihr Glaube:
Nun ergreif ich dich du meinganzes Jch,
ich will nimmermehr dich lanen, ſondern
glaubig dich umfaſſen. Nun wuſch ſie

ihre Kleider in dem Blute des Lammes, und
machte ſie helle. Nun ſah ſie wieder frolich
und getroſt aus, da ſie vorhin vielmal ge—

ſchryen: Mein Gott! mein Gott! war
um haſt du mich verlaſſen? Und nun
ſchopften wir neue Hofnung, ſie wurde einen

(B) 3 Theil
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Theil ihrer Augſt verlohren haben. Aber,
betrubter Abend! der Abend vor einem Tag
des Herrn, an welchem ſie ſich feſt vorgeſetzt,
in das Haus des Herrn zu gehen. An die—

ſem ſturmenden Abend treibt die Angſt die in
ihrem Gewiſſen Ruhige und Begnadigte in
der Finſternis fort, um einen Ort der Beru
higung zu ſuchen. Ein Engel Gottes muß
ſie auf den Handen getragen haben. Nim
mermehr hatte ſie den erwahlten Weg gefun
den. Nimmermehr ware ſie ohne Schaden
uber eine auf einer Anhohe zu der andern lie
genden Rinne, unter welcher eine furchterli—
che Tiefe, gehen konnen. Ein Beherzter
muß ſich einer Verwegenheit beſchuldigen,
wenn er des Tages hinuber mit Furcht ſchlei—
chet. Sie findet ihren elenden Raum an ei—

nem rauſchenden Waſſer. Ob ſie mit Elias
jetzt geſeufzet?: Es iſt genug? Ob ſie ſieben
Tage und ſieben Nachte, bey dem ſchroeklich
ſten Wetter, geſchlafen? Ob ſie erfroren, und
unter einem zuſammengehauften Schnee wie—

der lebendig geworden, Herr, das weiſſeſt
du? Auf dieſem Platz, von welchem ſie in
dieſer Zeit nicht kommen, wie wir es genau
unterſuchet, erwachet ſie.

Nun
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Nun will ſie gerne weiter, aber ihre

Ohnmacht, ihre erfrornen Hande und Fuſſe

laſſen es nicht zu. Sie ſchreyet am Sonna—

bend und Sonntag um Hulfe, aber niemand

horet ſie. Himmliſcher Vater! ſolteſt du ſie
nicht geſtarket haben? Sie koſtet ein wenig

Schnee, welchen ſie mit ihrer Zunge beruh—

ret. Das war das einzige Labſal der lech—

zenden Zunge und der noch mehr nach Got—

tes Erbarmung ſchmachtenden Seele. Und
ſo haben wir ſie, wie bereits erzahlet, wieder

lebendig bekommen. Nun lag ſie als eine

Heldin auf ihrem Schmerzenshette.

Jhr freundlicher Blick drang mir durch die

Seele, als ich ſie mit freudiger Wehmuth zu
erſt gruſſete, und ſie mir ihre erfrornen Han
de und Fuſſe zu zeigen bemuhet war. Wie
oft hat ſie auch ihres vor ihre Seele unermu—

det ſorgenden Herrn Beichtvaters, meines
wertheſten Herrn Mitarbeiters Bemuhun

gen geſegnet? Jch kan, von Jammer durch
drungen, die Bewegungen derer Geliebten

ihres Herzens und ihren dankvollen Blicken
nicht ausdrucken. Heißt das nicht: Gott
hat mich zum Wunder fur euch geſetzt.

Sehen wir hier nicht vffenbare Denkmale

der verborgenen Weisheit, Gute, Allmacht

(B) 4 und



24 mrrn
und Wahrheit? Jeſus nahm ihren Geiſt
auf. Wie aber auf ihren Hinzug nach geen
digten großen Trubſalen? Hier hanget eine
Decke vor unſern Augen. Wir glauben
dem Aelteſten des auserwahlten Volks Got—
tes, welcher uns ſo viel dabon erofnet, als unſre ſchwachen Sinnen von dem begreifen kon
nen, was Gott verheiſſen hat denen, die ihn
lieb haben. Laſſet uns, ob es gleich uber unſer Denken und Vermogen iſt, kurz einige
Vorſtellungen von

II. denen Wundern Gottes bey denen
großen Trubſalen derer Glaubigen
nach ihren geendigtem Leiden

ausdrucken.

GFJarum, weil ſie ihre Kleider gewaſchen,
und ſie in dem Blute des Lammes helle

gemacht, ſind ſie vor dem Stuhl Gottes.
O Ehrenburg! ſey nun gegruſſet mir. Thu
auf der Gnaden Pfort. Wie große Zeit hat
mich verlangt nach dir, eh ich bin kommen
fort aus jenem boſen Leben, aus jener AngſtundNichtigkeit, und mir Gott hat gegebendas Erb der Ewigkeit.

Und
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Und dienen ihm Tag und Nacht in
ſeinem Tempel. Welch ſuſſer Dienſt!
Gloria ſey dir geſungen mit Menſchen- und
engliſchen Zungen Hoſianna in der Ho
he! Herr! du biſt wurdig zu nehmen Kraft

und Reichthum, und Weisheit und Starke,
und Ehre und Preis. Gott! wer iſt dir
gleich? Durch dein Blut habe ich uberwun:
den. Hallelujah!

Und der auf dem Stuhl ſitzet, wird
uber ihnen wohnen. Jch will dich
troſten, wie einen ſeine Mutter troſtet.
Komm du Geſegnete des Herrn, ererbe das
Reich, das dir bereitet iſt von Anbeginn der

Welt. Deine Traurigkeit ſoll in Freude ver
kehret werden. Sie wird nicht mehr hun
gern noch durſten, es wird auch nicht
auf ſie fallen die Sonne oder irgend eine
Hitze, kein Froſt, Schnee oder Begen,
keine Angſt noch Finſterniß. Dann hie

iſts gut ſeyn. DieHerrlichkeit Gottes leuch
tet ewig um dieſe vollendeten Gerechten, ſie

ſind im Friede.

Das Lanwn mitten im Stuhl wird
ſie weiden und leiten zu dem lebendicten

(GB) 5 Waſ



Waſſerbrunnen. Der Herr iſt mein Hir—
te, mir mangelt nichts. Er weidet mich jetzo
auf einer grunen Aue, und fuhret mich zum
friſchen Waſſer. Er erquicket meine Seele.

Und Gott wird abwiſchen alle Thra
nen von ihren Augen. Freue dich ſehr,
o meine Seele! und vergiß alle Noth und
Quaal. Nun liegſt du nicht mehr auf
dem harten Schoos der Erde. Nein! an der
Bruſt deines Erbarmers. Nun ſucheſt du
nicht mehr einſame Orte. Nein! du biſt in
deinem Vaterlande, an dem Orte deiner blei
benden Statte. Nun irret dich die Geſell—
ſchaft der Spotter und Sunder nicht mehr.
Nein!? du biſt bey der Menge vieler tauſend
Engel und bey der Gemeinde der Erſtgebohr
nen. Nun ſchweigeſt du nicht mehr unter
dem Drucke angſtlicher Leiden. Nein!
du redeſt und lobſingeſt mit frolichem Schall
deinem Brautigam, der große Wunder an dir
gethan. Nun endigeſt du nicht mehr eintrauriges Jahr auf Erden, und erwarteſt ein
neues. Nein! hier leben wir in der Fulleder Freude und in dem lieblichen Weſen zurRechten Gottes immer  und ewiglich.

Welch

G
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Welch Schattenbild von jener Sonne der

Herrlichkeit! Welche Gluckſeligkeit der Glau
bigen! Wahrhaftig das Leiden dieſer Zeit iſt
nicht werth der Herrlichkeit, die an uns ſoll
offenbaret werden.

Nun, bekummerter Ehemann, redli
cher Vater, beſorgte und gebeugte Mut
ter, tgeruhrte Schwiegereltern, weinende
Geſchwiſter und traurende Anverwand
te! Die Herrlichkeit eures nun verklarten
Uebliengs trocknet eure Thranen. Sie iſt zur
Ruhe kommen. Sie, die gekronte Glaubige,

vor welcher der Herr alle ſeine Gute herge—

hen laſſen. Beruhiget, troſtet euch hiermit

untereinander. Jhr dankbares Herz, welches

ſtets in ihr ſchlug, und mit welchen ſie einge—

ſchlafen, hat gewiß in der Stille vor die viele

Sorge, vor den wider ihrenWillen verurſach—

ten vielen Kummer, vor die unzahligen Gan
ge, die ſie bey ihrem Suchen veranlaſſet, auch

noch vor die letzte Pflege euch alle Vergel—

tung von der wohlthuenden Hand des Herrn,
erbeten. Werdet ihr ſio vergeſſen? Wun
ſchet ihr nicht, ſie dort wieder in der Freude
der vollendeten Gerechtenzu ſehen. Gluck
zu, zu eurer und unſrer Freude!

Soll-
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Sollten wir aber, die wir dein herrlich

Angeſicht, allmachtiger und gnadiger Gott?
hiier in einem hellen Licht geſehen, dich nicht
anbeten, dich nicht furchten? Wollen wir nun
nicht von dieſen erſten Tagen dieſes Jahres
an bis an das Ende unſres Einganges in dei
ner herrlichen Stadt dich loben? Deinen
Namen wollen wir immer und ewiglich ruh
men. Du biſt der Gott, der allein Wunder
thut. Du erbarmeſt dich aller deiner Geſcho
pfe. Du biſt der Erloſer deiner Glaubigenin
ihren großen Trubſalen auf Erden. Die Hei
ligen ſind werth geachtet fur dem Herrn. Du
erhalteſt alle, die da fallen. Du richteſt auf
alle, die niedergeſchlagen ſind. Was iſt der
Menſch, daß du ſein gedenkeſt, und das Men
ſchenkind, daß du dich ſein ſoannimmſt? Ach!
ſtarke uns den Glauben. Behute uns wie ei
nen Augapfel im Auge. Beſchirme uns unter
dem Schatten deiner Flugel. Jſt dein Wille,
daß wir im finſtern Thal wandern ſollen, ſo
furchten wir kein Ungluck, wenn du, guter
Hirte, nur bey uns biſt. Sollen wir in
großen Nothen, in Angſt und Jammer
ſchreyen,wie der Hirſch nach frifchem Waſſer,
ſo erquicke unſere Seele, denn du unſer

Gott



Gott kannſts nicht boſe meynen,

Weil ich im Leben Chriſti bin,

So iſt der Tod auch mein Gewinn,

Jch bin gewiß, daß mein Erloſer lebet,

Der mich ſein Glied zu ſich dem Haupt erhebet.

Die Seele lebt, der Korper ruht,
Gott meynt es auch im Tode gut.

Er ſpricht mich los, wenn Jeſus wird erſcheinen,

Gott kanns nicht boſe meynen.

Jeſus wird erſcheinen,

Gott kanns nicht boſe meynen.
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